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Die Bergbahnpreise bleiben unter Druck
Am Tourismusforum in Flims haben die aggressivsten Rabattgewährer der Bergbahnbranche Bilanz gezogen.

von Stefan Bisculm 

233 Franken für ein Saisonabonne­
ment in Saas Fee. 359 Franken für den 
Magicpass, der zur Benützung von 25 
kleinen Bergbahnen in der West­
schweiz ermächtigt. 699 Franken für 
ein Saisonabo, bei dem die vier gröss­
ten Bergbahnen im Berner Oberland 
inklusive sind. Im letzten Winter brach 
insbesondere in der Westschweiz ein 
harter Preiskampf aus. Die Kunden
freuten sich, die Konkurrenz schüttelte 
die Köpfe. Doch was haben die Preis­
reduktionen den involvierten Berg­
bahnen gebracht? Am Tourismus­

forum für Alpintourismus in Flims
stellte der Gründer des Forums, Roland
Zegg, genau diese Frage an Nicolas
Vauclair von den Lenk Bergbahnen
und Jean­Daniel Clivaz von Crans­
Montana Tourismus.

Angebot geht in die Verlängerung
Es sei noch fast zu früh für eine solche 
Frage, meinte zwar Vauclair. Was er
aber sagen könne: Lenk Bergbahnen 
schaffte im Fünfjahresvergleich bis En­
de Februar eine Steigerung bei den
Ersteintritten von 1,1 Prozent, was bes­
ser aussieht, wenn man diesem Wert 
den Rückgang von 4,4 Prozent für die 

gesamte Bergbahnbranche des Berner 
Oberlands gegenüberstellt. Das Ange­
bot werde definitiv noch für die nächs­
ten zwei Jahre fortgeführt, so Vauclair.

Die 25 Bergbahnen der Westschweiz,
die sich für den Magicpass zusammen­
geschlossen hatten, können ihren Um­
satz voraussichtlich bis Ende Jahr von 
63 Millionen Franken auf rund 80 Mil­
lionen steigern. Alles in allem habe
man 20 Prozent mehr Gäste, von denen
neben den Bergbahnen auch die Hotel­
lerie, die Restaurants und die Skischu­
len profitierten, so Clivaz. Auch hier 
wird das Angebot weitergeführt, neu 
mit 30 teilnehmenden Bergbahnen.

In der Branche kommt die Preis­
offensive der Kollegen aus der West­
schweiz und dem Berner Oberland
nicht nur gut an. Dies zeigte die Frage­
runde im Anschluss an die Präsenta­
tion. Insbesondere österreichische Kol­
legen kritisierten, man würde sich mit 
solchen Aktionen nur kurzfristig
gegenseitig die Gäste abjagen.

Mehr Gäste in den Randzeiten
Ein wichtiges Thema bei der Preis­
gestaltung von Bergbahnen ist das so­
genannte Dynamic Pricing, bei dem
der Preis von unterschiedlichen Fakto­
ren abhängig gemacht wird. Als Fach­

mann auf diesem Gebiet wurde Chris­
tian Kluge, Gründer von Smart Pricing,
eingeladen. Er räumte mit dem Vor­
urteil auf, dass es beim Dynamic Pri­
cing um Dumpingpreise gehe. «Bei Dy­
namic Pricing gehen die Preise hoch 
und runter.» Die Grundidee sei eine 
stärkere Anpassung der Preise an die 
Nachfrage. Kluge hat schon für deut­
sche Bundesligavereine und kürzlich 
auch für die Bergbahnen Zermatt ein 
Dynamic­Pricing­Modell ausgearbeitet.
Die Ziele seien meist die gleichen: Der 
Umsatz soll gesteigert werden, indem 
unter anderem auch in den Rand­
zeiten mehr Leute angelockt werden.

von Stefan Bisculm

D ie Winter werden immer 
wärmer und der Schnee 
fällt immer seltener. Folg­
lich ist der Wintertouris­
mus, so wie wir ihn heute 

kennen, über kurz oder lang ein Aus­
laufmodell. Diesen Aussagen würden 
wohl viele Zeitgenossen zustimmen.
Nicht aber Günther Aigner. Der haupt­
berufliche Skitourismusforscher aus
Österreich hatte gestern am 28. Touris­
musforum Alpenregion, das dieses
Jahr in Flims stattfindet, seinen Auf­
tritt. Seine Botschaft war für die rund 
240 anwesenden Branchenvertreter so 
überraschend wie verheissungsvoll:
Der Klimawandel bedrohe den Winter­
sport nicht einmal im Ansatz. Das der­
zeitige Klima sei für den alpinen Ganz­
jahrestourismus in den Alpen gerade­
zu ideal.

«Eine Frage der Perspektive»
Aigner führte zur Untermauerung sei­
ner Thesen eine Reihe von Analysen
amtlicher Temperatur­ und Schnee­
messreihen aus den Ostalpen ins Feld.
Gemäss seinen Erhebungen waren die
letzten zehn Winter auf dem Säntis
auf 2502 Metern über Meer im Schnitt
nur gerade 0,3 Grad milder als vor 123
Jahren. Vergleiche man die letzten
zehn Winter mit dem Mittel seit den
Siebzigerjahren, seien die Temperatu­
ren sogar leicht gesunken. Den Klima­
forschern, welche grösstenteils zu
einem anderen Gesamtbild kommen,
hielt Aigner vor, dass sie als Ausgangs­
punkt für ihre Statistiken meist die
Sechzigerjahre  nehmen würden. Just
in dieser Zeit wurden in den letzten
123 Jahren aber die kältesten Winter­
temperaturen gemessen. «Es ist eben
immer eine Frage der Perspektive»,

wie Aigner findet. Tatsache sei, dass
sich die Wintertemperaturen auf den
Bergen der Ostalpen über die letzten
50 Jahre nicht signifikant verändert
hätten und über die letzten 30 Jahre
sogar eine leichte Abkühlung eingetre­
ten sei.

Schnee wie vor 128 Jahren
Auch hinsichtlich der Schneemenge
gibt sich Aigner optimistisch. Ganz im 
Gegensatz zum SLF in Davos, wo Chris­
toph Marty aufzeigte, dass die Dauer 
der Schneebedeckung seit 1970 in den 

Schweizer Alpen auch in höheren La­
gen abgenommen hat. Aigner relati­
viert auch dieses Forschungsergebnis,
indem er den Zeitraum der Beobach­
tungen neu anlegt. «Zwischen 1965
und 1985 hatten wir sehr grosse
Schneemengen, danach wurde es we­
niger, doch wir waren schon einmal 
auf dem heutigen Niveau.» Wenn man 
die Messreihe von Arosa als Referenz 
nimmt, gab es vor 128 Jahren nicht 
mehr Schnee als in den vergangenen 
Wintern. «Die Neuschneesumme in
Arosa hat sich im Mittel in diesem Zeit­

raum nicht wesentlich verändert», sag­
te Aigner.

Was sich hingegen verändert hat,
sind die Temperaturen im Sommer,
und zwar signifikant seit Mitte der
Siebzigerjahre. Hier geht Aigner mit
den Klimaforschern einig. Ob die ge­
stiegene CO2­Konzentration und der
damit einhergehende Klimawandel da­
für verantwortlich sind oder nicht,
lässt Aigner offen. Man wisse nur sehr 
wenig über diese Zusammenhänge,
meinte Aigner und liess damit Zweifel 
an den gängigen Theorien zum Klima­
wandel erkennen. «Ein Teil dieser Er­
wärmung kann mit der Zunahme der 
sommerlichen Sonnenscheindauer auf 
den Bergen erklärt werden.» Vor allem 
aus diesem Grund würden die Glet­
scher stark abschmelzen. «Für den al­
pinen Tourismus sind die sehr war­
men und sonnenreichen Sommer hin­
gegen ein Segen.»

Glaziologe zweifelt nicht 
am Klimawandel
Gewissermassen als Gegenpart zu Aig­
ner hatte zuvor Matthias Huss seinen 
Auftritt. Der Fachmann für Hydrologie 
und Glaziologie an der ETH Zürich
sieht einen klaren Zusammenhang
zwischen der globalen Temperatur
und der CO2­Konzentration in der At­
mosphäre und stützte sich dabei unter 
anderem auf die Analyse von Eisbohr­
kernen der Antarktis. «Die globale Er­
wärmung kann eindeutig auf die
menschlichen Emissionen von Kohlen­
dioxid zurückgeführt werden.» Und
auch was die Schneemengen der Zu­
kunft angeht, gab sich Huss weniger 
optimistisch: «In den letzten Jahrzehn­
ten haben sich die Schneemengen im 
Winter reduziert. Vor allem in tiefen 
und mittleren Lagen liegt in Zukunft
deutlich weniger Schnee.»

Schneereiche Winter, heisse Sommer 
Günther Aigner glaubt als Skitourismusforscher nicht, dass der Wintertourismus ein Opfer des Klimawandels wird.
Seine Studien, die er am Tourismusforum in Flims präsentierte, geben der Branche Zuversicht. Doch es gab auch mahnende Stimmen.

Wie verändern sich die Alpen? Moderator und Forumsgründer Ronald Zegg stellt zwei Referenten vor, die unterschiedliche Prognosen für 
die Zukunft des Wintersports aufstellen. Bild Olivia Item

«Für den alpinen 
Tourismus sind 
die sehr warmen 
und sonnenreichen 
Sommer ein Segen.»
Günther Aigner 
Skitourismusforscher


